
(in alphab etischer Reihenfolge) die Bunde swehr,
die Gewerkschaften, die Kirchen und die Privat-
wirtschaft.

Ich fasse zu sammen:
In den Bildungseinrichtungen müssen j etzt

die Grundlagen gelegt werden, um die Welt mit
friedlichen Mitteln zu verändern. Gesellschaftli-
che Widerstand skraft, Gewaltfreiheit und Emp a-
thie sind die Kompetenzen, die die Jugend für die
Veränderungsaufgab en braucht. Gewalt ge stützte
Institutionen wie die Bundeswehr stören die Ent-
faltung von Gewaltfreiheit und die Erziehung zum
Frieden in der Schule . Mit der Einführung des Pro-
j ektfache s »Friedensbildung« kann der Transfor-
mationsprozess zur » Schule der Gewaltfreiheit«
vorangebracht werden .

Die politischen Eliten in D eutschland werden
das zu verhindern suchen . No ch sind sie nicht b e-
reit, die gewaltfreien Aktionen sozialer B ewegun-
gen als Ausdruck eine s demokratischen BürgerIn-
nen-Willens anerkennen und deren Forderungen
umsetzen zu können . Ab er nur, wenn sie die Ge-
waltfreiheit als Handlungsoption praktizieren
und prop agieren, werden die PolitikerInnen in
Zukunft demokratisch legitimiert sein .

In der Schule ist schon j etzt der Raum für die
Au seinandersetzung mit den gewaltfreien Aktio-
nen der O ccupy-B ewegung gegen die Macht der
B anken, der Friedensb ewegung gegen den Afgha-
nistankrieg und andere Kriege , der Umweltb ewe-
gung gegen Atomkraftwerke , Atomtransporte
und Klimagefährdungen, der Menschenrechtsb e-
wegung gegen Ausspionierung und D atenmiss-
brauch, der antifaschistischen B ewegung gegen
rechtsextremistische Gewalt o der der Genderb e-
wegung gegen geschlechtliche Fremdb e stimmt-
heit.

In der Schule ist der richtige Ort, die Kritik an
politischen Fehlentscheidungen in Forderungen
und Vorschläge für zukünftige Entwicklungen
umzuwandeln . Dringend notwendig sind weitere
Transformationsprozesse im Schulsystem, um die
Prinzipien der Gewaltfreiheit und der Solidarität
zur Geltung bringen zu können .

Die Friedensb ewegung sollte die Chance
wahrnehmen, j etzt die Themen der Friedensbil-
dung nicht nur zu b enennen, sondern sie auch zu
»b e setzen« . D amit würde die Friedensb ewegung
zum Trendsetter b ei der Arb eit am Frieden in der
Schule werden . Gerne mö chte ich mich möglichst
b ald mit euch zur Weiterarb eit an der Friedensbil-
dung und b eim »Trend setten« treffen .

D enn : » Schulfrei für die Bunde swehr ! « − D ab ei
soll e s bleib en !

Bernhard Nolz ist Lehrer i. R., Sprecher der Päda-

goginnen und Pädagogenfür den Frieden (PPF),

Vorstandsm itglied der Zeitschrift » Wissenschaft

& Frieden« sowie Geschäftsführer des Siegener

Zen trums für Friedenskultur (ZFK). Der Text

wurde als Vortrag bei der PAXX-Aktionsko nfe-

renz »Sch ulfreifür die Bundeswehr« am 3. März

in Mannheim gehalten. In die veröffen tlich te Fas-

sung wurden A nregungen, die sich a us der Dis-

kussio n über den Vortrag ergaben, einbezogen.

L itera tur: Johan Galtung et al. : Neue Wege zum

Frieden. Ko nflikte a us 45Jahren: Diagnose, Prog-

nose, Therapie. Minden 2003 (Bund für Soziale

Verteidigung). Index für Inklusio n: www. ee-

net. org. uk/reso urces/docs/Index %20German.

pdf (am 28. 03. 2012)

Ute Finckh

Der Aufstand in Syrien und die Medien
Fehlende Berichterstattung über gewaltfreie Proteste bedeutet nicht,
dass es sie nicht gibt
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er regelmäßig Zeitungen lie st, stellt b ei
den meisten Themen fe st, dass sich Zei-

tungen verschiedener politischer Au srichtung in
den Fakten, die sie b erichten, oft erstaunlich einig
sind und sich erst in der B ewertung bzw. B eurtei-
lung diametral unterscheiden . Sp äte stens da, wo
es um Krieg o der Bürgerkrieg geht, trifft d as nicht
mehr zu : Hier sind schon die Fakten meist so unsi-
cher bzw. strittig, dass seriö se JournalistInnen ei-
gentlich gar keine B ewertung mehr vornehmen
könnten . Was die meisten Zeitungen ab er nicht

daran hindert, ihre KommentatorInnen nach dem
Motto »j etzt erst Recht ! « auf d as Thema lo szulas-
sen . Im Zweifelsfall wird dann gefordert, dass ir-
gend j emand (vorzugsweise die Vereinten Natio-
nen, die Nato , die EU o der die Bundesregierung)
aktiv werden mu ss , um den Krieg o der Bürger-
krieg unverzüglich zu b eenden . Im Zweifelsfall
mit militärischen Mitteln . D as wird dann mit herz-
ergreifenden B ildern und Geschichten von Op-
fern de s Kriege s o der Bürgerkriege s untermau-
ert

1 )

. Ob eine militärische Intervention die Situati-
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on in irgendeiner Weise verb essern würde , wird
nur selten gefragt

2)

.
Genau diese Situ ation hab en wir derzeit b eim

Thema Syrien: Wir wissen einigermaßen verläss-
lich, dass e s seit einem Jahr heftige gewaltfreie
Prote ste gegen die Regierung gibt, d ass die Regie-
rung darauf mit brutaler Gewalt reagiert hat, wo-
raufhin desertierte Soldaten und vermutlich auch
andere Regimegegner ihrerseits zu den Waffen ge-
griffen hab en und e s sp ätestens seit Herb st letzten
Jahre s regelmäßig zu Kämpfen zwischen der Re-
gierung und b ewaffneten Regimegegnern
kommt, so dass inzwischen zuminde st in Teilen
de s Landes ein Bürgerkrieg herrscht. Alle s andere
ist unsicher. E s werden zwar Opferzahlen gehan-
delt (derzeit am häufigsten »knapp 1 0 . 0 0 0«) , ab er
es ist völlig unklar, wer von den Opfern gewaltfrei
D emonstrierende , Unb eteiligte , Mitglieder der
staatlichen Sicherheitskräfte o der desertierte Sol-
daten waren . Völlig unklar ist auch, wie repräsen-
tativ die verschiedenen Widerstandsgruppen für
die Ge samtb evölkerung sind , ob und ggf. welche
gemeinsamen o der ab er sich widersprechenden
politischen Ziele sie üb er die Forderung nach ei-
nem Sturz von Präsident Assad hinau s hab en, ob
der Syrische Nationalrat, der am Ersten April (was
leider kein Aprilscherz, sondern eine seriö se Mel-
dung war) auf einer internationalen Konferenz
der »Freunde Syriens« als »ein legitimer Vertreter
aller Syrer« anerkannt wurde , auch nur für die Re-
gimegegner repräsentativ ist, ge schweige denn
für die Mehrheit der syrischen B evölkerung.

Inzwischen mehren sich Presseb erichte darü-
b er, dass auch auf d as Konto der unter der B e-
zeichnung »Freie Syrische Armee« zu sammenge-
fassten b ewaffneten Reb ellen massive Gewaltta-
ten gehen

3 )

. Die Menschenrechtsorganisation Hu-
man Right Watch richtete daher am 2 0 . März 2 0 1 2
einen offenen B rief an die Führer der syrischen
Oppo sition, in dem sie die ihr b ekannten B erichte
üb er Gewalttaten der Reb ellen zu sammenfasste

4)

.
D as hinderte den Vorsitzenden des syrischen Na-
tionalrats , Burhan Ghalioun, nicht daran, am 3 1 .
März auf der Konferenz der »Freunde Syriens« da-
zu aufzurufen, die Freie Syrische Armee mit Geld
und Waffen zu unterstützen . Ob und wie die Vor-
würfe gegen die b ewaffneten Reb ellen geklärt
werden können, ist völlig offen. Die New York
Times b erichtete kurz danach in ihrem Online-An-

F or u m Pazi fi s mus

geb ot, d ass mehrere Golfstaaten b ereit seien, ins-
gesamt 1 0 0 Millionen US-D ollar für die B ezahlung
der Sold aten der Freien Syrischen Armee zur Ver-
fügung zu stellen

5 )

. Die damit verbundene B ot-
schaft ist klar: Gewalt zahlt sich au s .

Einen kurzen Augenblick lang sah es Anfang
de s Jahre s so au s , als ob e s do ch no ch gelingen
könnte , so viel Unterstützung für die gewaltfreie
Prote stb ewegung zu organisieren, dass die E skala-
tion zum Bürgerkrieg verhindert werden kann .
Die Kamp agnenorganisation Avaaz hatte b ereits
früh gewaltfreie D emonstranten unterstützt

6)

, in
D eutschland hatte sich im Herb st 2 0 1 1 die Grup-
pe »Adopt a Revolution« gegründet, die seit An-
fang 2 0 1 2 eine ansehnliche Medienb erichterstat-
tung für ihre Unterstützung der gewaltfrei agie-
renden Lo cal Co ordination Committee s erreicht
hat

7)

und nach eigenen Angab en für die Arb eit die-
ser Komitees b ereits üb er 1 0 0 . 0 0 0 Euro an Spen-
den gesammelt hat

8)

. Ab er inzwischen ruft Avaaz
zur Einrichtung von Schutzzonen auf, was letzt-
lich ein Euphemismu s für eine Militärinterventi-
on ist, und sp äte stens seit der Anerkennung des sy-
rischen Nationalrats als offizielle Vertretung der
syrischen Prote stb ewegung durch zahlreiche Re-
gierungen spielen die Lo cal Co ordination Com-
mittee s in der B erichterstattung keine Rolle mehr.
Nur die Neue Züricher Zeitung hat in jüngster Zeit
no ch darüb er b erichtet, dass ein Teil der Prote st-
b ewegung sich strikt gegen eine Intervention von
außen o der b ewaffneten Widerstand au sspricht

9)

.
Wie relevant ab er die von der NZZ zitierte Gruppe
»National Co ordination B o dy for D emo cratic
Change« ist und ob sie Kontakt zu den Lo cal Co or-
dination Committees hat, wird nicht b erichtet.

So bleibt nur, sich gelegentlich klarzumachen,
d ass das schnell wieder erlo schene Medieninte-
resse an den gewaltfreien Protesten in Syrien
nicht b edeutet, dass es sie nicht mehr gibt. Egal ,
wie sich die Situ ation in Syrien entwickelt: Früher
o der sp äter werden diej enigen, die sich dort seit
gut einem Jahr gewaltfrei engagieren, dringend
für einen Friedensprozess gebraucht werden. E s
ist d aher zu hoffen, dass »Adopt a Revolution« sie
weiterhin unterstützen kann .

Dr. Ute Finckh ist Vorsitzende des Bundesfür So-

ziale Verteidigung und F or u m Pazi fi s mus -Re-

dakteurin.

1 ) B e sonders krasse B eispiele im Fall Syrien au s den letzten Monaten
sind die Artikel von Michael Thumann: » Gesprengte Grenzen« in
der Zeit vom 2 9 . 3 . 2 0 1 2 und vonJonathan Littell : »D ie b reite Straße
des To des« in der Zeit vom 2 3 . 2 . 2 0 1 2

2 ) Eine der wenigen, die diese Frage in den letzten Wo chen aufge-
worfen hat, ist Andre a B öhm in ihrem Artikel »Retter ohne Regeln«
in der Zeit vom 2 2 . 3 . 2 0 1 2

3) Gab riela M . Keller: »D as Gesetz des D schungels« , D ie Welt vom
9 . 3 . 2 0 1 2 ; Gab riela Keller, Silke Mertins : »D ie Opp o sition verliert
ihre Unschuld« , Financial Time s D eutschland vom 2 8 . 3 . 2 0 1 2

4) www. hrw. org/news/2 0 1 2/0 3/2 0/open-letter-le aders-syrian-opo -
sition

5 ) Steven Lee Myers : »U. S . Joins Effort to Equip and Pay Reb els in Sy-
ria« , New York Time s Online , 1 . 4 . 2 0 1 2

6) Vgl . z . B . Gabriela M . Keller: »Wenn das Internet zur Waffe wird« ,
Die Welt vom 1 5 . 3 . 2 0 1 2

7) Z. B . D aniel Brö ssler: » Syrische Oppo sition bittet um stärkere Un-
terstützung« , Süddeutsche Zeitung vom 5 . 1 . 2 0 1 2 , o der Gabriela
M . Keller: »Adoptieren Sie einen Revolutionär« , Die Welt vom
5 . 1 . 2 0 1 2 .

8) http s ://www. adoptrevolution. org/

9) Mona S arkis : » Krieg der Ego s b ei der syrischen Oppo sition« , Neue
Züricher Zeitung vom 1 4 . 3 . 2 0 1 2


